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*icbm »iui ves vetriebsgeheiinnisses
" ^ etricbsräteuefetz

«s Je stärker das Selbstverwaltungselement in die
°Me und neuerdings auch private Lebenssphäre ein-
^ desto mehr bedarf eines Schutzes vor dem Ber-
v-m Berufs-, Geschäfts- und Betriebsgeheimnissen.
«, ^ it lang, besteht ein Vorbild für den gesetzlichen
»fe des berechtigten Geheimnisses in der Schweige¬
st die den Beamten im Reich und in den Ländern
Angelegenheiten, die dienstlich zu ihrer Kenntnis
m sind, auferlegt ist. Die Reichsversicherungsord-
l hat in' 8 141 und 142 die unbefugte Offenbarung
Geschäfts- und Betriebsgeheimnisses durch Selbst-
aliungs- und Bchördeorgane unter Strafe cestelU;
ist in der Reichsabgabenordnung, wie die Aus-

8 in ff UH zeigt, die Schweigepflicht grundfätz-
anerkannt. Derselbe Grundgedanke wie im bis-
in  Recht und in den soeben angeführten Gesetzen,
rscht auch das Beniebsrätcgesetz vom 4. Februar

wo in -i 100 ein zwiefacher Tatbestand geregelt

I« erste setzt voraus, daß niemand unbefugt, d. h. wenn
lurch über den unmittelbaren Zweck des Gesetzes hin-
Lgcgangcn wird, vertrauliche Angaben. Betriebs- oder
Mästsgehcimuisse offenbart, die ihm als Angehörigen
rr Brtriebsvertretnng bekannt geworden und als solche
xichnct worden sind, also nicht schon dann, wenn
tTatsache oder Angabe ohne ausdrückliche Bezeichnung
ivertr.uUch doch vom Anstands- und Fntecesscnstand-
nkt aus als solche angesehen werden müßte. „Dis-
rtiotr“ ist also zwar „Ehrensache", aber nicht immer
' sgebot. Es muß ein ursächlicher Zusammenhang
chm der Bctricbsvcrtretnng und der Kenntnisnahme
Wen, so daß eine privat sonst in Erfahrung gc-
hu Tatsache oder Angabe die Schweigepflicht nicht
et. Es mutz die Offenbarung erfolgt, d. h. die

littriluug mindestens an eine Person erfolgt sein, die
»iw die Dinge kannte, noch auch selbst zur Betriebs-
eiHtimg gehört.
Es ist r,mi di. Streitfrage aufgetaucht, vb die mit

bldstrafe ois zu 15Q Mark oder mit Haft bedrohte- -
»» hHandlung vorsätzlich begangen sein muß oder
lüf ctrarc auch bei fahrlässigem Vergehen eintreten

lich bezeichnet wurde. Der ErüMerungszusamuienhang
wird sich also in der Regel auf dp; Tatsache des Inhalts
und die Herkunft gleichzeitig beziehen.

Es wäre merkwürdig.wenn er die ihm in einem be-
stimmten Zeitpunkte erfolgte Mitteilung zwar gut im
Gedächtnis behielte, aber nicht die Bezeichnung der'Tat¬
sache oder Angabe als einer vertraulichen. Die Behaup¬
tung ,daß von den zeitlich zusammenfallcnden auch inner
lich aufeinander bezogenen Fakten die eine gut, die andere
gar nicht in der Erinnerung haften blieb, wird meist
unglaubwürdig sein. Das „Ausplaudern" muß daher so¬
lange als vorsätzlich angesehen werden, als der Betriebs-
oertreter nicht seinerseits nachweist,daß jener recht un¬
wahrscheinliche, psychologisch schwer begreifliche Fall des
Versagens der Erinnerung gerade nur in bezug ans die
Bezeichnung als Betriebs- oder Geschäftsgeheimnis tat¬
sächlich eingetretcii ist. Wie er das rechtfertigen kann,
ist seine Sache. Jedenfalls ist es recht seltsam,- wenn von
von Dr. Flatoio auf diese Art- der „Fahrlässigkeit" mit
der suggestiven Wirkung hingewiesen wird, sich dieser
Ausrede - denn etwas anderes wird meist nicht vor-
liegen- zu bedienen.

Der Zweite, im Par . UH) des Betriebsrütegeseycs ge¬
regelte Tatbestand stellt von vernehcrein klar, daß jemand
die Absicht  gehabt haben muß, die Verletzung der
Schweigepflicht zu begehen, um sich oder einem anderen
einen Vennögcnsvorteil zu verschaffen oder dem Arbeit¬
geber Schaden zuznsllgcn. 5)ier kommt jene Frage, ob
Fahrlässigkeit strafbar ist, gar nicht in Betracht.

WeltÄühne*
Die Berliner Regierungskrisis.

tu. Berlin.  12 . Funi. Der Reichskanzler Müller
hat den ihm erteilten Auftrag zur Kavinettsbildnitg dem
Reichspräsidenten wieder zurückgegeben. Wie die Tele-
graphen-Union im Zusammenhang hiermit incldet, h-at
sich daraufhin der Reichspräsident an den Vorsitzenden
der Deutsche nVolkspartei gewendet und Dr. Heinze zum
eine-Unterredung gebeten. Heinze befindet sich zur Zeit
noch in Dresden.

Amtliches Wahlergebnis in Hessen-Nassau
Kassel,  12 . Juni . Bei der Feststellung des amt -

lichenWahlergebnisses  im 21. Wahlkreise gao sich
daß das Zentrum und die Mehrheitssozialistcn je ei unt
Sitz mehr erhalten haben, als bei den vorläufige>. Fest¬
stellungen. Der Zuwachs des Zentrums gleicht sich da¬
durch aus, daß für das Zentrum die Aussicht auf einen
weiteren Sitz durch die Wahlkceisverbindung mit dem
22. Wahlkreis tzesfen-Darmstadt nunmehr enfalit. Der
sozialdemokratische Sitz fällt an den Schriftstebec Gu¬
stav Hoch in Hanau. Den Deutschnatlonulen ist ein
weiterer Sitz aus der Wr hlkrcisvetdindung gesichert. Die
im 21. Wahlkreis insgesamt abgegebenen 11b6 9b6 Stim¬
men verteilen sich wie folgt: Deutschnationale: 177 273
zwei Sitze; Deutsche Boikspartei: 182 511, 3 Sitze; Zen¬
rum: 192,808, 3 Sitze; Demokratenl 10 084 1 Sitz:

Mehrheitsfozialisteu: 310 730, 5 Sitze; Unabhängige:
139 321, 2 Sitze; Kommunisten: 10 524, keinen Sitz.

Das Urteil im dritten Geiselmordprozeß,
tu. München ,12 -.Juni. Heute mittag hat das

Münchner Bolksgcricht nach inchrtägigcr Verhandlung'
das Urteil im dritten Ge ise  1m o rd  p r ozeß
gefällt. Der Angeklagte Walleshauser wurde ivegenÄior-
des zum Tode verurteilt. Der Angeklagte Rotier ivurde
non der Anklage des Mordes freigefprocheu.dagegen
wegen Beihilfe zum 5) ochverrat zu sieben Jahren Zucht
Haus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt. Vor der
Urteilsverkündung wurde im Gcrichtssaule der Auge
klagte Malleshauser von einem Rervenchok Iwfallen.

Italiens Anteil cer Krjegsentschadlgung.
tu. Lon d on , 12. I -.mi.. Der'Staatssekretär im Aus¬

wärtigen Ami in Rom, Sforza, der sich seit einige!»Tagen
in London befand, ist nach Rom zurück gekehrt. Er lmtre
in Downing Street mit dem englischen Minifterpeäsiden---
icn eine längere Unterredung bezüglich des Anteils, den
Italien an der deutschen Entschädigung erhalten soll.
Sforza erhielt die Zusicherung, daß Italien in glei
chem Maße wie Frankreich  entschädigt werden
soll. . -

tu. Berlin,,  12. Juni. Führende Mitglieder derD.

de iHut der Gesetzgeber sich nicht ausdrücklich zur
len Ercittualität bekannt. Die Wissenschaft und
fts muß deshalb selbständig Stellung nehmen. Es

. aber nichtM, Par . 100 des Betriebsrätcgesetzes
jrmc Vorschrift über Polizeiüberiretringen anzuschen.
mi wM auch bei Fahrlässigkeit die Strafe begründet,

gl oielmchr ein Vergehen im Sinne des Par .1
Strafgesetzbuches. Versuch ist strafbar, aber sonst

- «orsatz. Freilich genügt ein evcnmeiler Vorsatz,
»P Bewußtseind-es Täters, daß der Erfolg, von
" ^ myachung die Strafbarkeit abhängt, durch feine
«mg herbeigeführt werden könne; vorausgesetzt wird

vag er mit diesem Erfolg, wenn er eintritt ein-
'mm ist. (5)crmann Schulz, Wahl und Anfgaoen
l .ersrate, 1920, Seite 103; Ohlshausen, Slraf-

«h Anm. 6 zu Par . 52. )
U einerseits auf die Lebensuvtwendigkeit
i *. die Geschäftsgeheimnisse gewahrt zu
^andrerseits des leichten Wechsels der Stellung
NtirhVh’’' öcr.‘ m Betriebsrat Geheimnisse wichtiger
L A' 1*  sst diese gesetzliche Ordnung recht un-

^ im̂Gcsetze zugrunde liegende Gedanke,
vmêim Interesse der Unternehmer und derfe \ uet utuernexjmiT unv oer

NSrnw^ c- wirtschaftliche Einrichtung zu sehen,
^ dvidc Teile zu heben haben und
l soll/m̂ ^ st hohen Stand auch der Betriebsrat

wird leicht geschädigt, wenn jeder
" sctr8«;n. ’-r Behandlung von Betriebs- und

. , Ul̂ en  Tür und Toren geöffnet wird.v, '* A+nv yt-U|Ulvi IUUL*.
/ "^ läufig  nicht zu ändern ist. so ist
^arb ?j't2mm LSL ®i°rL 3*S l at03. ?S! rent

es

Dkntar FT^^ isierium, in einem weit verbreiteten
r °rwärts - ^ !̂ bsrätegesetz(Berlin. Buchhand-

Der'-,7' H6) erklärt: „Fahrlässigkeit ist nicht
s Eeb-jÔ "^ öißt, daß eine bestimmte Tatsache
" bezeichnet worden ist und sie

glich Dieser Tatbestand ist
aus-
zwar

^4 )̂ 09̂ sehr unwahrscheinlich.S Derlcnms le9r unway oder An-
als vertrau-

Bolkspartei traten, wie die „B. Z." meldet,- heute zus-am
men, um die Bedingungen  zu formulieren, die sie
für eine Teilnahme an der Regiernngskoalition für not¬
wendig halten. Diese Bedingungen sind:

Entpolitisierung des Auswärtigen Amtes und des
Reich sm irischaftsm in isteriums.

Stärkung der Rechte des Reichswirtschaftsrates.
Aufhören der Amterbcsetzung nach der Parteizugehörig

keit und Beschränkung der politischen Beamtcnstellen aus
jene/Verwaltungsstellen, die als unmittelbar politisch an¬
zusehen sind.

Die Fraktion fordert für keinen von ihren Politikern
eine Ministerstelle, würde aber ge ge n tzcrm . Müller
als Reichskanzler  oder Minister des Auswärtigen
unbedingten Widerstand leisten.

tu. Berlin,  12 . Juni . Der „Vorwärts" schreibt:
Nachdem das törichte Verhalten der Unabhängigen die
Bildung einer Lin ksKoalition  vereitelt hat, bleibt
als einzige Möglichkeit nur d.ie Bildung einer Regierung
der bürgerlichen Mittelparteien: Deutsche Boikspartei.
Zentrum und Demokraten. Dr . Heinze  wird als der
geeignete Mann  betrachtet, eine solche Regierung zu¬
stande zu bringen, da er im Reichstag persönliche Sym¬
pathie genießt und nach links nicht so herausfordernd
wirkt, wie Dr. Stresemann. Dr. Heinze trifft morgen
von Dresden in Berlin ein und wird im Laufe des
Vormittags eine Unterredung mit dem Reichspräsidenten
haben.

Die Unabhängigkeit Albaniens,
tu. Berlin,  12 . Funi. Wie dem Perl. Tgbl. aus

Basel gemeldet wird, berichtet die römische Zeitung
„Tempo", daß zwischen Essad Pascha  und Süd-Sla-
oien ein Abkommen getroffen worden sei..Danach würde
Essad Pascha seinen ganzen Einfluß in Albanien den Süd
Slavcii zur Verfügung stellen, wenn Süd-Siavien die
Unabhängigkeit Albaniens  ficherstcllt undEfsad
Pascha z. Gouverneur ernannt würde.Bei seinemTode
würden seine Rechte auf den albanischen Thron auf Süd
Slavien übergehen.

- !
Heimatdienft

Berlin,  13 . Juni . Der Reichspräsident empfing
heute vornrittag den Abgeordneten Dr. Hvinze, den Vor¬
sitzenden der Den tschen Volksp artei,  zu einer Be¬
sprechung und übertrug ihm im Lauft der Unterredung
die Bildung des neuen Kabinetts. Dr. Heinze hat den
Auftrag angenommen.

Berlin,  13 . Juni . Der Reichskanzler Müller und
der Abgeordnete Löbe haben heute abend dem Abgeord¬
neten Dr. 5)einze offiziell mitgeteilt, daß die Mehrheits¬
sozialdemokraten nicht in der Lage seien, sich an einer
durch den Hinzutritt der Deutschen Volkspartei erwei¬
terten Koalition zu beteiligen. Der Abgeordnete Heinze
hat darauf den Auftrag zur Bildung eines Kabinetts
in die Hände des Reichspräsidenten zurückgelegt.

Hachenburg, 15. Juni.
- So listen abend.  Am Samstag Abend sollte

im Friedrich'schen Saale ein Künstlerkonzcrt stactfinden,
zu dem als Solisten Fri . Emniy Beyer-Solingen (Sopr.),
Herr OpernsängerO. Rood-Solingen (Bariton) und Herr
MusikdirektorW. Saam-Solingen (Piano) erschienen
waren. Leider hatte das Publikum von Hachenburg
hinsichtlich des Besuches eine so starke Zurückhaltung
beobachtet, daß sich ein programmüßiger Verlauf desKon-
zcrts als unmöglich hsrausstelltc. Die von Fr !. Beyer
und Herrn Rood dennoch vorgetragenen Lieder und Duette
erweckten allgemeinen Anklang und wurden durch starken
Beifall ausgezeichnet. Hoffentlich kehren die Künstler
einmal zu günstigerer Zeit wieder unld ejrnten dann voll¬
gültigeren Dank für ihre hervorragenden Leistungen.

— Die Lage der Kohlenwirtschaft  betraf ein
Bericht des Generaldirektors Köngeter, Geschäftsführer
des Reichskohlenrates und Vertreter des Reichskommis¬
sars für die Kohlenverteilung, in der Sitzung desReichs-,
Kohlenrates am 11. Mai d. 3 . Wir entnehmen den
volkswirtschaftlich hochbedeutsamen Ausführungen fol¬
gendes:

Dem Hausbrand in weiteren! Sinne, also Hausbrand,
Landwirtschaft und Kleingewerbe, sind im vorigentzaus-
brandwirtschaftsjahre von Mai 1919 bis April 1920 auf
dem Bahn- und Wasserwege insgesamt etwa 52 Proz.
der im Jahre 1918 festgestellten, damals schon sehr be¬
schränkten Iahresmenge geliefert worden. Unter dieser
Belieferung hat besonders hart der eigentliche Hausbrand
d. h. die Haushaltungen, gelitten, da in den Städten die
Zuteilung an die Behörden und Anstalten und an das
Kleingewerbe, in den ländlichen Versorgungsbezirken dis
Versorgung der landwirtschaftlichenBetriebe nicht im



vollen Umfange gekürzt werden konnte , wie es der ge - j
ringen Zuteilung entsprochen hätte . So konnte es kvm - !
men . daß einzelne Versorgungsbezirke , insbesondere grö¬

ßere Städte , seit Mai 1919 nur etwa 10 Zentner auf j
den Haushalt verteilen konnten . Die ' Folgen dieser
schlechten Hausbrandbelieferung waren insbesondere in
den Grostßädten sehr ernst gewesen , wenn wir nicht zun;
dritten Male das große Glück eines ausnehmend milden
Winters gehabt hätten . Damit dürfen wir aber nicht
rechnen . Wir müssen den Hausbrand für den nächsten
Winter etwas besser versorgen und insbesondere daraus
achten , daß der Hausbrand in den Frühjahrs - und Som¬
mermonaten nicht vernachlässigt wird , und daß die von

der Kohle entfernt liegenden Gebiete . ,wie Süddeutschland
und Ostpreußen im Laufe des Sommers unter Aus¬

nutzung der Wasserstraßen einigermaßen mit ,Vorräten
versehen werden . Hoffentlich gelingt dem Reichskohlen - ;
Kommissar die Durchführung der von ihm in dieser Hin¬
sicht getroffenen Maßnahmen . Auch unsere Landwirt¬
schaft  muß im Interesse unserer Volksernährung aus
der drückendsten Kohlcnnot herauskommen . Wir müssen
hier mit einiger Regelmäßigkeit und Sicherheit wenig - i

stens den dringendsten Bedarf an Pflug - und Drusch - .
kohlen . Meierei - und Schmiedekohlen , Kohlen z . Trock¬
nen und Brennen von Kartoffeln zuführen und au/

die Mühlen richtig versorgen . 3m Februar z. B . muß - s
ten wir . um den Ausdrusch der vorjährigen Ernte zu !

retten , im Osten sogar auf die knappen Dienstkohlen - j
bestände der Eisenbahnen zurückgreisen . !

— ArbeitsMarktbericht  des Kreisarbeitsnach-
weises Limburg in; Monat Mai .. Die Lage des Ar - !

beitsmarktes steht in engster Wechselbeziehung zu dem \
Grade der Gütererzeugung . Der Monat Mai hat uns eine !

ernste Wirtschaftskrise gebracht , deren Auswirkungen :

gegenwärtig noch in der Entwicklung stehen und deren !

Folgen und Tragweiten noch nicht zu übersehen ist . Die j
Nachfrage in der Landwirtschaft , die sich um 3 Prozent '

erhöhte , konnte trotz eines gesteigerten ' Angebots von j
40 Prozent nicht ganz befriedigt werden . i

3m Bergbau konnte zwischen Nachfrage und Ange - j
bot ein Ausgleich erfolgen . Erfreulich ist der gegenwür - j

tigc gute Geschäftsgang in den Ziegeleien , Kalksteinbrü - j
chen und Kalkbrennereien die in den Kreisen Limburg u . |

Anterlahn in größerer Zahl Arbeiter einstellen . 3n Holz - ?
und Möbelindustrie ist eine ausfallende Stockung einge - :

treten , so daß Ardeiterentlassungen in aller Kürze zu er -' !
warten sind . Die Bautätigkeit wird in dem wirtschaft¬
lichen Gebiet des Arbeitsnachweises nur in geringen ; Um¬
fange aufrecht erhalten . Abwanderungen infolge der ge¬

ringen Beschäftigungsgelegenheit waren zu verzeichnen . j
Im Bekleidungsgewerbe macht sich die Kaufunlust stark §
bemerkbar . In fast allen gewerblichen Berufen zeigt sich j
zur Zeit eine sehr unliebsame Folgewirkung des Krie - ]
ges . Den zahlreichen jungen Leuten , die,  während der i
Kriegsjahre ihre Lehre begonnen und nun ausgelernt ha - !
den . fällt es schwer, eine geregelte Gcscllentätigkeit zu -
finden . !

Der weibliche Arbeitsmarkt leidet wie in den Vormona - j
ten stark unter Mangel an häuslichen Dienstboten und j
landwirtschaftlichem Personal . Die zur Zeit gezahlte ? s
hohen Löhne konnten eine Besserung nicht herbeiführen . |
Es meldeten sich im Mai insgesamt 586 Arbeitsuchende !
(im April 631 ) ! offene Stellen waren verfügbar 719 (im i
April 1855 ) : 577 Vernüttlungen kamen zustande tim i

Vormonat 632 . j

— Dorsichtvor falschen N e v i s v reu!  In Nie - '
derklecn . Kreis Wetzlar , erschienenen kürzlich bei Land - s
wirten zwei Männer mit der Bemerkung , sie hätten be - ;

hördlicherscits den Auftrag , die Menge des im Umlauf j
befindlichen falschen Geldes festzustellen . Da sie bezüg - :
liche „Ausweise " vorzeigten und äußerst nobel gekleidet

Treue Lieöe.
Kriminalroman von Erich Ebenstes « . 86

Wer war er eigentlich und welche Beziehmige » verbanden
ihn mit der Witwe Gaston . LafardyS , als deren Vetter er hier
ausirat?

„Ein sehr angenehmer , gewinnender junger Mann,"
hatte Wasmut gesagt.

Aber wer war er sonst ? Wovon lebte er , welchen Berns
Übte er ans ? War er der Mörder ? Maffi selbst ? Oder nur

dessen Auftraggeber ? War die Gräfin mitschuldig?
Eines mir schien bisher festzustehen : Er beabsichtigte , Li-

liau Lasardy » ach Ablauf des Trauerjahres zu heirnteu . Die
beide » liebten sich und kannte » sich von früher her.

War dies die Ursache, weshalb Pierre Lafardy ermordet
wurde oder sich selbst den Tod gab?

Silas grübelte vergeblich darüber nach . Manches sprach
für diese Möglichkeit , manches dagegen . Der Tod Gastons
zum Beispiel Uetz sich dann nur schwer begreifen.

Zuletzt vertröstete er sich auf den nächsten Abend . Wenn
Lerov mit Maffi identisch war , dann gab es mindestens über

die Person des Mörders keinen Zweifel mehr , und seine Mo¬
tive mußten sich alsdann doch auch ergründen lassen.

Hempel hatte soeben sein Frühstück beendet und wollte
sich ins Sophienspital begeben , da WimplS Arzt für die
Nacht eine Entscheidung in ; Befinden des Kranken erwartet
hatte , als ihn ein Billett WasmutS bat , noch im Laufe deS

Vormittags im Bureau des Untersuchungsrichters oorzu-

Hrechen.
Eine halbe Stunde später war Silas Hempel dort . WaS-

wut schien ganz gegen seine Gewohnheit nervös und übler
Laune.

.Ich sage Ihnen . SilaS . die Lafardy - Gefchichte bringt
mich noch um Schlaf und Appetit, " begann er, im Gemach
aus- und abgehend ; „kaum habe ich die Akten abgegeben,
kompliziert sich die Sache nach einer ganz neuen Richtung
hin ."

„Wieso ? Hat sich Herr Maffi gemellet ?•
.Nein Aber eine «ntlaffetie Zote , welche bebaimtet . bi«

waren , so schenkte man ihrer Aussage Glauben und zeigte
ihnen den Vorrat an Barmitteln . Die Landivirte wohn¬
ten der „Untersuchung " an .wurden aber während dersel¬
ben weggeschickt , um Wasser zu holen . Diesen Augen¬
blick benutzten die falschen Geldrevisoren , um sich das

ganze Geld , zirka 7000 Mark , anzucignen und die
Flucht zu ergreifen . Als die Landwirte ihre Geldbe¬

hälter öffneten , fanden sie diese mit Papierschnitzeln
ausgefüllt . Eine Verfolgung der beiden Hochstapler
hatte keinen Zweck.

— Folgen der Papiernot.  Eine ganze Anzahl
Zeitungen und Zeitschriften ist bereits infolge der unge¬
heuren Steigerung der Löhne , der Papier - und Material-
preift eingegangen , in Konkurs oder Zahlungsschwierig-
ketien geraten , andere stehen dicht vor der Entscheidung,
ab sich ein Weitercrschcinen noch lohnt oder nicht . Die
von den Augsburger Buchdruckern geforderte Sozialisie¬
rung der Papierfabriken — als letztes Hilfsmittel , um
die Papicrpreife heruntcrzudrücke » — bezeichnet das
„Berl . Tageblatt " als einen recht zweifelhaften Weg zur
Rettung der Presse .- — Nach den bisherigen Erfah¬
rungen mit kommunalisierten und in Gememwirtschaft
übernominenen Betrieben dürften die Papieroerbraucher
mit einer Senkung der Preise dann kaum zu
rechnen haben . Schneller dürfte es zun ; Ziele führen,
wenn die einzelnen „Länder " den fiskalischen Holzwucher
nicht länger dulden , und den Papierfabriken Holz zu
erträglichen Preisen zur Herstellung von Zeitunqspapier
zur Verfügung stellen würden.

-- U n b e-st e ! l b a r e P o st p a k e t e. Wahrend früher
Pakete , deren Annahme vom Empfänger verweigert
wurde vor der Rücksendung von den Postanst Hon als
unbestellbar gemeldet werden mußten , werden derartige
Pakete , der geänderten Postordnung entsprechend , unver¬
züglich an den Absender zurückgesandt , wenn dieser nicht
im voraus eine andere Bestimmung getroffen hat .Wünfcht
der Absender , daß ihm unbestellbare Pakete zunächst als
unbestellbar gemeldet werden , so muß er dies durch den
Vermerk : „Wenn unbestellbar . Meldung " auf der Vorder - j
feite der Paketkarte und des Pakets zum Ausdruck brin - i

gen . |
Alpenrod . 12. Juni . Einen Wahlscherz hat sich ein !

offenbar poetisch veranlagter Wähler erlaubt . In der i

Wahlurne fand sich ein Zettel mit folgendem Reim : ;
Setzt , wo das Papier so teuer , reicht 's für Wahlzettel ;

nicht aus . Wären wir ein wenig schlauer , machten wir ;
Papiergeld draus ! i

Unnau, 13. Juni. Unsere zweite Lchrerstelle, die bis- j
her von Fräulein Lehrer  int Mlülft versehen wurde , !

ist Herrn Lehrer Duill übertragen worden . Damit scheiß j
det Frl . Klüß aus den; bisher inneghabten Amte ans . ,
Wenn dieselbe auch nur anderthalb Jahre hier in ; Amte [
war . so genügte diese kürze Zeit doch für sie , sich die ;
Hochachtung und Wertschätzung der Einwohnerschaft zu !

erwerben . War sie doch dank ihrer Fürsorge , mit der j
sie unsere Kleinen umgab , Um Stande neben der Ueber - !
Mittelung reichen Wissens wirkliche , wahre Crziehungs - j
arbeit zu leisten . Durch Unterweisung in praktischen !

Arbeite ;; machte sie sich um die Heranbildung der äl - ,
teren Schülerinnen verdient . War sie uns so als Erzie - !
lierin äußerst wertvoll , so war sic auch durch ihr freund - ;

liches , zuvorkomiuendes Wesen ein gern gesehenes Glied j
unserer Gemeinde . Selten wohl wurden einer Lehr - - !
person in unserem Orte die Sympathien der Einwohner - :

schuft in reichem Maße zuteil , wie gerade Frl . Kliiß . !

Nur unfern sehen wir sic aus unserer Gemeinde schei- ' S
den . Für ihren ferneren Lebensweg aber wünschen wir j

ihr von ganzem Herzen alles Gute . j
Wiesbaden , 11. Juni . Der von der Bauernschaft des ;

Landkreises Wiesbaden inszenierte M i lch l ie f e ru n g s - ’■

streik  macht sich in der Stadt sehr unangonchm bemerk j
bar . Die Ernährung der Säuglinge ist nur durch Aus^

Gräfin Lafardy habe ein Liebesverhältnis mit Dr . Walter
gehabt und stehe dem Morde sicher nicht ganz fern . Schon
vor Walters Heirat wollte die Gräfin sich scheiden lassen.
Warnin es nicht geschah und Walter doch Marion heiratete,
weiß die Zofe nicht . Aber sie vermutet , daß die beide » sich
auch nach der Heirat irgendwo heimlich traien . Die Gräfin

war früher Traumtü 'izerin und bat sicherlich eine bewegte
Vergangenheit . Solchen Frauen ist vieles zuzutrauen . und
Sie begreifen , daß nach die Sache stutzig » rächt. Wenn die

Zofe recht hätte — "

„Bah , ich begreife nicht , wie Sie der Klatsch einer rach¬
süchtigen Zofe überhaupt berühren kann ! Dr . Walter liebt
seine Fra » abgöttisch ."

„Das heißt , er kann e? für gut befunden haben , dies zu
markieren . Frarlen von der Act der Gräfin sind schoir man¬

chen Mannes Verderben geworden . Diese Margnerite Mvulru
behauptete , überzeugt zu sein , daß Walter nie beabsichtigte,
seine Frau nach Amerika Nachkommen zu lassen , sondern die
Gräfin . Und wenn ich au die besondere , alles vernünftige
Maß übersteigende Verstörtheit der Gräfin denke , als sie be¬

griff , daß sich der Verdacht des Mordes ans Walter lenkte , so
scheint mir diese Behanptmig durchaus nicht ans der Luft

gegriffen ."
„Unsinn . Wozu hätte er dann den Grafe » ermorde » sol¬

len ?"
„Sie vergessen , daß an diesein Tage nur ein Zufall die

beiden Männer zusammenführte . Aber Sie wissen noch nickt,
daß e§ ein sehr verhängnisvoller Zufall war . Denn zwei
Stunden zuvor hatte der Graf durch einen anonymen Brief,
alS dessen Absenderin sich nun die Zofe bekenllt , Aufklärung
über die Beziehungen seiner Frau zu Walter erhalten . Zioar
hatte die Gräfin in einer sehr heftige » Szene , von der nur
Margnerite weiß , alles abgelengnet , sich selbst als die Tief¬
beleidigte geberdet und den Grasen so wieder halbwegs be¬

ruhigt . Aber wir wissen nicht , was später zwischen ihm und
Walter vorfiel , ob er den jurigen Mann nicht überrumpelte
und ihn in die Enge trieb , bis er Gewißheit bekam . Walters
beharrliches Schweigen über die letzte Unterredung ivird so¬
mit dreifach belastend für ihn , während sein Wunsch , den be-
troaeneir . nnn wissenden Galten rasch anS dem Wege zu räu-

qabc von Büchsenmilch und infolge Abtretung
1500 Litern Milch durch die Stadt Frankß,
maßen ermöglicht . Jetzt hat sich, wie schg^
der Streik auch auf den Kreis Höchst ousq^
Bauern verlangen zwei Mark das Liter ab
rend sie in den umliegenden Bezirken sich
zufrieden erklärt haben . Die Regierung tDjli "
diesen Preis bewilligen .während die Stadt h«
die geforderten zwei Mark zu gewähren . %
hingen zwischen Vertretern der Bauei 'nschgst ^
und der Regierung blieben ergebnislos . Die
ist entschlossen , mit aller Strenge vorzngeheg.
anwaltschaft hat bereits die Strafverfahren'
Die Regierung hat ihre Position dadurch
daß die Landwirte im Untertaunuskrejs schon
Zeit den Preis von zwei Mark zngebilljgt

Eingcfünbt.
Fürdsn !nhattdi ?:er Spähe übernimm!die Schriftfslfung kein? iw

Erwiderung auf das Eingesandt m h.-,.
dieses Blattes ;

Das Eingesandt läßt leicht erkennen , dgtz t3  ^
eines Kaufmannes entstammt .der durch fein« 3«;
kaufenden Publikum die Hoffnung auf einen

gang nehmen und dadurch der in der Geschäft¬
sehr fühlbaren Kaufunlust steuern will . Der SS
fer Absicht wird bezweifelt , denn jeder KonslU»
die Lage auf dem Warenmarkt genau verfolgt
und wird sich sagen , daß eher mit einen, ^
schlag als mit einem Preisaufschlag zu rechnenf
wird deshalb nur die Einkäufe machen , dic ^
notwendig find . Wenn man in Hachenburg

nichts davon nierkt , so weist doch der AnzeiA»
Großstadtblätter schon Preise auf , die hinter feu
geltenden erheblich zurückstehen . Man kann « j
verstehen , daß viele Leute bei größeren Lin

weite Reifte in die Großstadt machen , um trog aj']
Unkosten und sonstigen Nebenausgaben noch billj,
kaufen , als in der kleinen Landstadt . v

Wenn bei der Preisbildung in der TertilinLijtz
den verwandten Branchen auch die Belastung
durch Löhne , Gehalt , Fracht ufw . mitjprichf ft
Preisbildung in erster Linie doch dadurch bedingt
Fabriken glauben ,nur dann bestehen zu Miaa,,
sie Millionen von Dividenden verteilen . Es ^
die Oberschlesifche Zinkhütte A .-G . mit einem
Kapital von 3 750 000 Mark im letzten
einen Reingewinn von 10173 800 Mark
das dreifache Aktienkapital in einem Jahn!
Auf dieser Linie der Reingewinne bercegen W
Fabriken , sodaß wir es heute erleben können,
briken , die vor dem Kriege ein kümmerliche;
fristetet ; und sich nur mit Mühe und Rot üccr
halten konnten , heule aber ein flottes Unhi r.
stellen . Würden sich also die Aktionäre der
nüt erheblich niedrigeren Dividenden begnügm, s«

nicht nur der erste Schritt zur Preissenkung gttan]
dern noch ein weiterer , nämlich der Abbau di,
Löhne und Gehälter verursachten Unkosten, « l
tcr und Angestellte ihr Lrben dan ;; billiger stcha
ten . Dem ; nicht der Arbeiter  hat durch Er
des Lohnes öic Ware verteuert , sondern der
hat , als durch die große Nachfrage das wenige
weit überflügelt wurde , den Preis der Ware
heraufgefchraubt , was wiederum eine verteuert
Unterhaltung der Arbeiter zur Folge hutie, m
deshalb mit Lohnerhöhungen erscheinen mußien.

Gesagtes gilt auch vom Großhandel : auch ff
ruhig an einen Abbau des Verdienstes und i«
winne denken : vor dem „goldenen " Zcituiter du
bertunrs war er ja auch mit vernünftig ho)e" '
und Gewinnen zufrieden und konnte bestehen

erzich

men . um die Konsequenzen hinlanzuhalten , ein netw-.l
Motiv für die Tat bildet ." °

Hempel . der mismiqs iinb - wegi mit lächelnder1
gehört batte , schien sich plötzlich lebhaft für die ZaPil
teressieren.

„Der Umstand , daß der Graf eine derartige
Mitteilung erhielt , ist in der Tat sehr intereffaut ^
daraus allerdings mancherlei Schlüffe ziehen über
ren Inhalt sener letzten Unterredung ."

„Ah , Sie gebe » also endlich zu —
„Nur eines war mir » » klar, " fuhr Hempel

wenn er an eine Znknuft mit der Gräfin dacht-,
lenes Billett an de» Rechtsanivalt bestellt -, M
enterbte ! Er hätte es ebensogut verschwinden lasse"

„Dies ist allerdings noch ein ttnanfgeklärm
mir viel Kopfzerbrechen macht . F >nmerhin habe ich1
lichkeiten einer Erklärung dafür gefnuden ; erst-"'
wirklich nicht gewußt haben , was es enthielt . 8'
kann sich ulS guter Rechner , für den ich ihn hake,

Augenblick entschlossen haben , die Gräfin z» opl̂ .
an die rechlmäßige Erbin zu halten , wofür aB
Stunden später degmigene Mord an Gaston Laiâ z
würde . Als Mörder mußte er vor allen ; an 'ich
Die eigene Sicherheit gebot ihn, , sich nicht au>d'
eine Verbindung mit der Gräfin nachträglich ^
tieren . Oder wlssen Sie eine bessere Erklärung-

„Nein . Sie klingt ganz logisch , vorausgesetzt
ein Liebesverhältnis zwischen der Gräfin und
gersohn bestanden Hab Was werden Sie nun tu»

„Darüber wollte ich eben Ihren Rat hören, lie^
Ich habe die ganze Nacht darüber nachgedacht ^
keinem Entschluß kommen . Eine Verhaft "»8-
scheint mir nach dem geringen Material an 9 <
fachen doch noch nicht gerechtfertigt ."

„Selbstverständlich nicht ! Erst müßten
ob nicht das ganze Geschlvätz nur auf die
haften Zofe zilrückzufiihren ist . Ich muß gesteh"
kaum denken kann , Dr . Walker hätte seiue 0
Welt so vollständig tänscher, könnenl"

da«
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Atzs nun den Kleinhändler angehet , so ist auch
■xf aaiis schuldlos daran , daß die Preise solche fchmijieäw komtv'~ er *SiifÄ

i rsf(.nfrr und hat doch IM Laufe der letzten Zttbr,-
Ä viel oerdient indem er seine LiL ? die
Hinten Seile aus ü<r Zeit vor dein Kriege stammten

tffdltm Gewinn von mehreren
Raufte.  Einsender gibt ja selbst zu , daß der Klein-
Ller die Preist hecabsttzen kann, indem er ihn das
tjjr zu warnen ,ucyt. Doch wird der Kaufmam- es
Lßl -ch tim muistn, weil das Publilum , nur das Notl-Maste kaust uno wener streikt. - Durch diesen pa -— — - _ J

■ Streik wird der Kleinhändler gezwungen, billig
squcllen zu suchen , und den ; teuren Großhändler i
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'sirat schaden der Gesellschaft aufgestapciten Pro
. , u belassen . Der Großhandel wiederum wird sich

nur an solche Industrien wenden könne .!, die ihn,
liefern ; ist dies nicht die deutsche Industrie , dann

, , eben eine ausländische ; dies darf freilich nicht zur
'»rosstlung der deutschen Industrie führen , unsere selöst-

blte Regierung wird wohl hier den Hebel an der
ijen Steile anzusetzcn wissen,

allgemeinem Interesse uni ) auch dem des Kauf¬
es darf man nicht zum Kaufe aufforderu , sondern
davor warnen , damit unser Wirtschaftsleben wieder

whige und gesunde Bahnen einlenkt.
Mehrere Bürger.

Eingesandt.
>M > Sonntag , den 30 . Mai „beehrte " man die frü-
' v, Kriegsgefangenen von Norken und Umgegend mit

x Feier , welche sich „ Gefangenenheimkehr " nannte,
p! ich, wenn auch nachträglich , eine kleine Bemer-

it$ machen möchte.
11s die Kunde hiervon laut wurde , mußten wir doch

Mürlich annehmen , daß man uns hiermit eine Freude
en wollte , als Entschädigung für die harte Zeit,

, -lcher wir unter französischem Joch schmachten muß-
Es mußte ferner angenommen werden , daß bei dieser

ner. die man uns widmete , uns auch irgendwelcheBer-
nsligmgen gewährt würden . Dieses war jedoch nicht

Fall . Die früheren Gefangenen mußten Tanzgeld
nö Getränke genau so teuer bezahlen , wie jeder andere,
kch meinem Dafürhalten wäre es Sache des Festver-

clters gewesen , dafür Sorge zu tragen , daß seitens
... Musikanten kein Tanzgeld von den heimgekehrtev
ßtsangenen erhoben wurde , oder der Titel „Gefangencn-
jeiurkehr" hätte nicht gebraucht werden dürfen , da durch

s'iK Gebrauch des Titels die Genehmigung zur Tanzbe-
' fnfftgimg seitens des Landratsamtcs iu-r erlangt wor-
[bec sein dürfte.
\ 3ch möchte darauf Hinweisen, daß wohl die ui eiste«'
sbefangenen auf derartige „Widmungen " , die so recht von
ihazen kommen , gerne verzichten.

. . . . . . . . E in Kriegsgefangener.
Verantwortlicher SchristIei 1er:

R i ch a r d G r ü n r o rv s k y , Hachenburg.

en, ein neŵ l!

lächelnd»
für die 5

Amtlich es.
fTzd.-Nr . K . G . 4423 . Marienberg , 3 . Juni 1820

An die sperren Bürgermeister des Greises.
Einem Anträge der Kreisbauernschaft Rechnung tta

iMd . erteile ich hiermit den Herren Bürgermeiste : n des
ideifes die Befugnis , Olschlagschejne selbst auszufertigen,

i H ersuche jedoch , alle Anträge einer eingehenden Prü-
°wng zu unterziehen.

Der Versitzende des Kreisau - fchusfes : Ulrici.

k̂ O .-Rr . K . A . 4049 Marienberg . 8 . Juni 1820
Terminkalender.

Mittwoch , den 16 . ds . Mts ., letzter Termin zur Erlm
meiner Verfügung vom 22 . Mai 1920 — Tgb .-Nr.
^9 - Kreisblatt Nr . 118 , betreffend Rcinein-

sfwMen aus Forsten und Liegenschaften im Rechnunqs-
sl -hv 1920 . -

Vorsitzende des Krciswohlfahrtsamtcs : Ulrici.

> derartig^
tcceifiiiit.
ziehe» üb«

1) 5 ®, -% . K . W . 3574 " Marienberg . 8.
Bekanntmachung.

Detr . Noch nicht heimgrkchrtc Kttegscefangeiie.
Dir Angehörigen von noch nicht heimgetzchrten Kricgs-

jkswigeuen aus England , Frankreich , Amerika , Belgien,
«alieu und Serbien werden ersucht , spätestens ots WM

Tgb .-Nr . 228 . Marienverg , 11 . Juni 1920

Nachdem seitens des Oberversicherungsamts Kassel bv
Orts lohn für den Oberwesterwaldkreis am 1 . Zulid .I.
anderweit festgesetzt ist , ändert sich gemäß Par . 1246
3 R . B . O . auch die Höhe der zu entrichlmden In?
validenversicherungsbeiträge . Es sind vom genannten
Zeitpunkt ab folgende Beitragsmarken zu verwenden:

1 . Für männliche Versicherte von 16 — 21 Jahre, (Orts-
lohn 5 .80 Mk .) Wochenbeiträge der Klasse 5.

2 . Für weibliche Versicherte von 16 — 21 Jahren (Orts-
lohn 4 .40 Mark ) Wochenbeitrüge der Lohnklassc 5.

3 . Für männliche Versicherte über 21 ^>ahre (Oris-
lohn 7 .20 Mk .) Wochenbeiträge der Lvhnklasse 5.

4 . Für weibliche Versicherte über 21 Jahre (Orts-
lohn 4 .80 Mk .) Wochenbeiträge der Lohnklasse 5.

5 . Für Lehrlinge (Ortslohn 3 .80 Vkk .) Wochenbeiträge
der Lohnklasse 4.

6 . Für Lehrmädchen (Ortslohn 3 .20 Mk .) Wocheiibei --
träge der Lohnklasse 4.

Die vorstehenden Sätze gelten für alle Nichtmitglie¬
der einer Krankenkasse , sowie für solche Kassenmitglieder
die zu den „unständig Beschäftigten " , zu den Hausgewerbe
treibenden der Tabakfabrikation und der Teritliudustrie
oder zu den sonstwie hausgewerblich Beschäftigten ge¬
hören:

Die Höhe der Wochenbeiträge beträgt vom 1 . ? iugu^
1920 ab :

in Lohnklasse 1 = 90 Pfg .,
in Lohnklasse 2 = 1.— Mk .,
in Lohnklasse 3 = 1. 10 Mk . .
in Lohnklasse 4 = 1 .20 Mk .,
in Lohnklasse 5 = 1 .40 Mk.

Der Vorsitzende des Versicherungsamts . Ulrici.

Der Minister des Innern . Berlin , 11 . Mai 1920.
Auf den Jahrmärkten und bei anderen Veranstaltungen

finden sich vielfach Apparate , bei deren Betrieb fast g - r
nicht mit der Geschicklichkeit der betreffenden Personen,
die den Apparat in Bewegung setzen , sondern mit üe .n
Zufall gerechnet wird (Glücksräder , Kcgelspielc,Kunst¬
billards ufw .) . Der Betrieb dieser Apparate , bei denen
bald Waren bald Gc -ldeinsätze z . Ausspielung gelangen,
ist unter Umständen als verbotenes Glückspiel anzusehcn.
Soweit lediglich Apparate mit Geldeinsägen in Frage
kommen , unterliegt die Frage , ob die Bernnstaltungen
verbotene Glücksspiele darstellen , der Prüfung des Be¬
zirksausschusses , der den Wandergewcrbefchein zu erteilen
hat . Soweit mit dem Apparat auch W - reu zur Aus¬
spielung gelangen , erteilt nach Par . 56c , Absatz 2 Gew.
Ordn . Ziffer 68 und 73 der Ausführung -anweisung vom
1. Mai 1904 die Ortspolizeioehörde die Genehmigung
zum Ausspielerr der Waren . Der Bezirksausschuß er¬
teilt nach Ziffer 68 der Ausführungsonweisung in diesen!
Falle lediglich einen auf das Fcjlbleten der Waren l u
tenden Schein , die Erlaubnis zum Feiidieien derselben
mittels Ausspielung ist nicht zu erwähnen.

Bei der Handhabung der Erteilung von Wunder c
werbescheinen zum Betriebe von solchen Apparaten , die
Ausspielung von Geld zum Gegenstände haben , weichen
die einzelnen Dczirksausschüise vielfach voneinander ab.
Es wird sich empfehlen , der Feststellung ob ein ver¬
botenes Glücksspiel vorliegt , in jedem einzelnen Falle
an der Hand der hierzu ergangenen Rechtsprechung des
Reichsgerichtes besondere Aufmerksamkeit zuzuwe .rden.
Bei dem hiesigen Polizeipräsidium wird die Frage , ob
ein verbotenes Glücksspiel vorijegt , durch besondere Sach¬
verständige geprüft . Wir stellen anheim , in Zweifels¬
füllen mit dem hiesigen Polizeipräsidium in Verbindung
zu treten.

Zugleich für den Minister für Handel und Geiver ^ e.
Der Minister des Innern . I . 'B . gez . Unterschrift.

Au die sämtlichen Bezirksausschüsse.
Abschrift - zur Kenntnisnahme . Da es bei der heutigen

weiten Verbreitung der Spielleidenschast nche liegt , daß
iiürToof ) * sich au chbei der öffentlichen Ausspielung von WarenUli » 1 C7ä<'' f , t < * , t _ r\ i > . < -v»> i . a . i» ii c ,

i Außerdem sind von den Wöchnerinnen:
^ 1 . für die Geburtshilfe an die Hebamme , ein¬

malig 3 .— Mk.
2 . Kinderpflege an die Pflegerinnen für den

s Tag 1 .— Mk.
! und die für Opcrationsmaterial und Mcdikarrente ent-
! stehenden Kosten zu zahlen,
z Kassel , den 22 . Mai 1920.
> Direktion der Entbindungsanstalt.
! Dr . Hcincmann,  Geh . Älcdizinairat.
i Tgb . K . A . Nr . Marienberg , den 3 . Juni 1920
^ Wird veröffentlicht . #
j Der Landrat : Ulrici.

.- ,—

;MAnrtzMÄUWmd.§t«M Hachenburg
i Am Mittwoch den 16 . Juni nachmittags von l l23 / 2—2
i findet auf Karten Nr . 201 — 250 im Geschäft von Bohle
! Butteroerkauf statt.
| Hachenburg , den 14 . Juni 1920.
| Der Bürgermeister.

| Anzeigen.
freiwillige feuerwehr.

amDonnerstag abend 7 ^ Uhr

Fehlen ohne bringende Entschuldigung
wird mit 1—3 Mark bestraft.

Das Aomnranöo.
Die diesjährige

Hrasnuhung
auf dem israelitischen Friedhöfe wird am

Freitag* den 18. Juni,
mittags 1 Uhr,

an Ott und Steile meistbietend versteigert.

Ferd . Mmnberg , Kultusvorsteher.

3cilnuy für natumal * llulittk

Berlin HW. B8.

Dem Vateviande/

*!

sich

M.r», in  iäctangcnnoijmc W
ttmtm  d -r . » iM «,:" .

6. riniausen ,krmu nach Dttttniung de . - > > ^ a
, iüv Kriegs - Md oivilgefang - ne Ai ^ ftmsmaen werden . Es wird daraus 1 .

i .lich bei diDen Meldungen nur um - lUwandsrmcK g
also solcher , die mind . emraal « lJ • ,, b

celchrieben haben .nicht aber um - ' -lhGiidttr. -

sich auch bei der Ausspielung von Waren Mißstünde ein^
schleichen , d .. z . B . in einem Mißverhältnis der Leistung
der Spieler zu den ihnen gebotenen Gewinnaussichten
bestehen können , ersuchen wir die Ortspolizeibehörden
anzuweisen , diesem Punkt bei Erteilung der Genehmi¬
gung zu Ausspielungen von Waren ihre besondere Auf¬
merksamkeit zuzuwenden.

Zugleich für den Minister für Handel und Gewerbe.
Der Minster des Innern . I . B . gez . Umerschrist.

An die Herren Regierungspräsidenlen pp.
Tgb .-Nr . L . 1126 . Maricnde ^g , 9 . Juni 1320.
Vorstehende Verfügung teile ich zur gefi . Kenntnis

und Beachtung mit.
Der Landrat : Ulrici.

ntSt  öe§ Vatztet!
Was auch die tzeii dem Deutzchc » Reiche beinaen mag.
stets wird dies unser Wahlspruch bleiben . Wir werden
weiter mannhaft für das Bestehen des deutschen Vater¬
landes und feiner Kuiturgütcr känipfen und für die
Förderung der für feinen Wiederaufbau notwendigen
Lebensbedingungen eintreten Das deutsche Geistesleben.
Kunst und Wiffenschaft , werden durch unsere bctannle
tägliche Unterhaltungsbeilage gepflegt , deren führende
Stellung von der gesamten deutschen Presse ancrtanrt ist.
Ausgabe morgens und abends . Bestellungen nimmt jedes

Postamt entaeacn.

Bezugspreis frei Haus monatlich M . 12, — u . 68 Pfg.
Bestellgeld , vierteljährlich M . 36, — und M . 1,95 Be¬
stellgeld. Der erste Monat wird zur Probe zum Vorzugs¬
preis von M . 9, - frei Haus geliefert . Bestellungen
hierauf sind nur an die Vertriebsabteilung der „Täglichen
Rundschau " , Berlin SW . 68. Jimmerstr . 7 - 8, zu richten

Frisch eingetroffen:
Marmelade
Margarine
Kaffee gedr.

Pf-

M
M roh

Kaffserfatz ft

ft

corstgeade des Kreiswohisahrt -- umte ^ . _

! % .3k . si W Marienbe -g . den W ^
Herren Bürgermeister von „J Lu^ auien,Dreiseiden . E . bach.

LT ** « . HöchstenLTch . Limdach.
gpei ; b . K .. fiiufecnbruAon . >q )-in ^̂ eub. 1d !,^drn . LHnseiü , Mitteihattert ,Morien , . -^LNiNbr -mnU. on- r.

ßten §ie«

die Rau
-E.
seine i

rer D Zv ^ ^ ttnit an die umgehende Erledigung un-
lf 5, "fm 18 . Mai 1920 Tagd . -Nr . K . W.

F o > betreffend Verzeichnis der nach nicht
^injkrcĥ s! ^ iegsgefangenen erinnert.

Dq 4wlh ! blS  spätestens 18 . Juni zu erfolgen.
- llZende des Krciswohlfnhrtsamtes : Ulrici.

Abschrift.
Der Berpflegungskostentarif der Entbinduugs .' nsirit

vom 17 . Dezember 1919 wird mit dem 1 . Juni 1923
aufgehoben und hierfür neue vem letztgenannten Tage zur
Erhebung kommende Tarifsätze wie folgt , . festcesetzt:

I . Iür jede in der Anstalt zugcbiachte Nackt
(Schlafgeld ) 2 .— M .-.

2 . Für Anstaltsaufenthalt , Tag und Nacht,
ohne Verpflegung 2 .50 AiK.

3 . Desgleichen mit Beköstigung vor der E :t
bindung und während des Wochenbettes
für den Tag:
a ) Ehefrauen 8 .— Mk.
b ) ledige Personen 6 .— Aist.

Wird besonderes Zimmer beansprucht , so erhöht sich
der Satz zu

a ) auf 12 — Mk . ; b ) auf 8 .— Mk.

Zichorien Pak.
KaffeessenZ „

4,50
12 ,-
30,—
32,-
30,-
3.
4,65
2,15

60

Seifenpulver '/zPf . - ,70
„ l/2 », 1,59

Bleichfoda „ 1,50
Seife sDoppelstückj 10,

„ engl . Hamer 12,

Toileltenfeife St . 3,75

Unton Schneider

Inh . : Ferdinand Rüster

Kolonial -, Material - und Fardwaren Drogen
Alpenrod (Westerw.) Telefon Postamt Alpenrod.

Verzeichnis der
Fernfprediteilnehmer

ÖIS Postamtes Hachenburg
^ufKeirton z. Preise,von 1 WBat*k erhältlich indv .-

Buchdruckerei Carl Ebner.



Landw. Bezugs- & Absatz-Genossenschafte. G. m. u. H.
Vermögens-Bilanz vom 31. Dezember 1919.

Aktiva: Jt 4
853,08
178,88

50,—
40 —

Passiva:
Reservefonds.
Betriebsrücklage.
Gesch stsguthaben der Genossen . ,.
Schuld für Warenbezug. (Überzahl)
Rückständige Verwaltungskosten. .
Reingewinn in 1919.

Jt 4
407,03
388,78

1680,—
16,40

160,35
74,02

■M  2726,58

Stand Ende 1919: 84

Kassenbestand .
Warenbestand.
Geschäftsguthaben bei Genossenschaften
Mobilien und Inventar . . . .
Guthaben b. d. Nass. Sparkasse.

a) Spareinlaaen . . . . * I2jl6
b) Laufende Rechnung . 1312,81

Ausstände bei Genossen. . 277,65
Guthaben bei Lieferanten . . . . . . 2,—

* JC  2726,58

8abl der Mimlieder- Zugang in 1919 . . . . 3 (
^ayt oer Aiugneder. Abgang in 1919 . . . . - s

Altstadt, den 13 Juni 1920.
Landw. Bezugs - & Absatz - Genossenschaft e. G. in. u . Ls. Altstadt.

D . Kühl , Rendant Leyendecker.

Sonntag, öen 20. Juni , nachmittags 31. Ahr

General -Versammlung
bei Gastwirt Schneider , in Altstadt.

Tapete n
in grosser Auswahl für jeden Geschmack
zu massigen Preisen sind eingetroffen

ursd empfiehlt

Kaufhaus W. Richter,
Hachenburg.

Scimhpute

Nachruf.
Am Donnerstag verunglückte tödlich

unser lieber Kollege, der Elektriker

Karl Wemlich
im Alter von 18  Jahren.

Sein Andenken werden wir in Ehren
hallen.

Die Elektriker des Kraftwerkes Höhn.

I

I

anksagumg.
Allen Freunden und Bekannten, die während

der Krankheit und beim Hingange meines
guten Gatten und unseres unvergeßlichen Vaters,
Herrn

Johann Graf
so regen Anteil an unserem Schmerze nahmen,
sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefge¬
fühltesten Dank aus.

Insbesondere vielen Dank Herrn Pfarrer
Schleppinghoff für feine tröstenden Worte am
Grabe.

Dank auch der Stadt Hachenburg und dem
kathol. Kirchenvorstand, die durch ihre berufenen
Vertreter dem Verstorbenen den letzten Liebes¬
dienst erwiesen haben.

Im Namen der Trauernden
Aath . Graf qeb. Adolph.

Hachenburg , Juni 1920.

I

‘.4

Der Kenner

spricht.
wie angenehm

putzi sich der Schuh
mit Erdalcreme.

schwarz / gelb / braun / rotbrau

Alleinherstelier : Werner St Mertz.

Mm m SlßltMdißF-
Hi

S> Zahn -Praxis
Zahnziehen - Plomben - künstl . Zäh >-iC.

Sprechstunden

S

Marienberg:
wie bisher

9— 1 und 3—7

Sonntags JO— !
Telefon Nr . 158.

. « ■
«4L

Hachenburg P — -

Such-- r .. E-fori einen braven
Jungen T , >ng des
'T .olrc- \i.  Anstre'chr- Hand-
• .vrs.

Minnii
aler- - . Arntreicherm-ister

. .-bester-alb). >

v;.
<rxim Hause des Herrn

Kirchhübel täglich von . .
12- 5 Uhr nach .n.

außer Samstags und
Sonntags.

Telefon Nr . 172.

| Ott
Otto BockelohD en ,w.

Heu emgetroffen
in großer Auswahl!

CMnsche Hörapparate
tt kiigeleisen

ferner

la.neue Mngofenziegelsteine
(aus eigener Ziegelei)

fomif fiiutlidjc aiihrcu Sumslkkislieli
wie weiszkallr , portland - Jeinent , Gips ete

stets lieferbar.

Friedrich Mies , Hachenburg.
Fernsprecher 22.

W -Lcrmpen
in allen Kerzenstärken und Spannungen.

Verkaufsstellenbei: Hugo Backhaus , Hachenburg.
Ferdinand Rüster , Alpenrod.
Albert Berner , Erbach.

Heinrich Weyer Gastwirt Oberhattert
Karl Meyer IV., Unnau.

Friediid) Bockius.
■Elektrische Licht- und Kraftanlagen.

Hachenburg , Westerwald.

Billige Hülsensrüchte

Prima weiße Bohnen
gute gesunde Ware

2vv Pfund Mk . 400- mit Sack
Prompter Versand ab hier gegen Nachnahme

S . weis & Lo ., Wiesbaden.

für die„Westerwalder Zeitung" Werden mit 15 Psg. per
Zeile vergütet. EÄntlichs Ksuderiuslsgen, wie Porto,

Telephongebühren usw. werben zurückerstattet. Will¬
kommen sind Meldungen tatsächlicher Art über örtliche
oder heimatliche Begebenheiten, aber auch allgemeine
Beiträge über Vorgänge in Gemeinde, Schule, Kirche
und Wirtschaftsleben, deren Aufnahme für unsere Leser¬
schaft von Interesse und Nutzen ist. Kritische Betrach¬
tungen können wir nicht honorieren, sondern müssen die¬
selben auf die Rubrik Eingesandt verweisen.

Westerwälder Zeitung.

Fahrrad-Pneumatik
ZU billigen Preisen eingetroffen.

Richard Käst, Dreifelden.

mm :
auch at;nt Voctienntnisse, für j
leichte Näharbe t bei gutem !
Lohn sofort gesucht . !

p . preifzer j
Hut- und Petzwaren j

Hachenburg - Bahnhofstr. ^
Haus- und

Allenlmädchcn
Zimmer- imd

Küchenmädchen
Köchinnen
Beiköchinnen
landw. Mägde

und Knee
bei hohem Lob

für sofort tiM.

Kreisarbeitsnaehweis Limburg.
Putzfrau
\.  Reinigung d. Dienslräume

FESLIvKÄ.
Finanzamt, Hachenburg.

hassen schrank
zu kaufen gesucht.

Finanzamt, Hachenburg

Fahrrad
gebraucht, aber noch gut er¬
halten, mit Bereifung

zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsst.

ds. Bl . in Hachenburg.

Tapeten
in großer Auswahl, laufende
Neuheiten bei

Herm . Schnabelius
Inh . Karl Hahlbohm

Marienberg , Westerwald.

Flügel u.
elftereri.Mahayonch
beintast., sch. ,T
z.Preisev.M .T
schwarz pol. m
sch. Klang, pui..
W . lOOüuT
^rudensware.
Gebr. Richter, Di

W ; ;
. .  ■.. *4  -

2 -chre türkifi

Id . ppi!
1 tchSntt

«**ii

zu verkauft
Zu erfragen ind.Mj

dieser

' guter

a|
eti-spä'inig fiü
Conzed)c-Kofe!'ä -I

Ililna.-ljeis.lwiE

Mittwoch
bestimmt Besang

beseitig*innerhalb.
' | unserJf  Prospê l
■öff oankscr^

Beumers
Salle0

hkap
•. in Lllss?
\ i '.A $*

Lack«-!

liefert billigst

Eine^

Auflegt
(noch ui

preiswert^
Wo, sagt d-
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